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Artikel im Ländertei l „Österreich " (Verfasser: Margaret a Mommsen-Reindl) : Die s 
meiste n Parteie n in der Tschechoslowake i gehen auf solche der Habsburger-Mon -
archi e zurück . 

Ein e Anregun g zum Sdiluß : Bei einer zu erhoffende n Zweitauflag e wären klei-
ner e Fehle r auszumerze n (z. B.: der Bun d der Landwirt e gewann 1935 nich t 1,7 %> 
aller deutschen , sonder n sämtliche r Wählerstimme n überhaup t usw.); in den erfreu-
licherweise geplante n Nachfolgeban d sollten nich t nur , wie vorgesehen , Wahl-
Statistike n aufgenomme n werden , sonder n auch Parteienstammbäume , d. h. gra-
phisch e Darstellunge n von Filiationen , Spaltunge n un d Fusione n von Parteie n 
entlan g einer zeitliche n Koordinate ; das könnt e dem sicherlich bald unentbehrliche n 
Parteienlexiko n eine weitere Dimensio n an Anschaulichkei t hinzufügen . 

Marburg/Lah n H a n s L e m b e r g 

Václav Černý, Knížka o babičce [Das Büchlein über die Großmutter]. 
Zweite, verbesserte und erweiterte Ausgabe. 

Toront o 68 Publisher s 1982, 254 S. 

Václav Čern ý gehör t seit 1973 in seiner Heima t zu den öffentlich verfemte n 
Intellektuellen , die auf westliche Verleger angewiesen sind. Es ist die zwangsläufige, 
offizielle Reaktio n auf einen der undogmatischste n un d originellste n Literatur -
kritike r seit F . X. Salda . Černý š literarisch e Betrachtun g ist bar jeglicher Politi -
sierun g un d Einseitigkeit . E r beschäftigt sich ausschließlic h mi t dem künstlerische n 
Aspekt des Werkes un d den psychologisch-philosophische n Fragen , die es aufwirft. 

Di e erste Ausgabe seiner „Knížk a o babičce " erschien nach mehrere n Publi -
kationsverbote n im Jahr e 1963 (im Verlag Lidová demokracie) . Sie erregte großes 
Aufsehen un d war im N u vergriffen. Di e vorliegende , stark erweitert e Ausgabe 
gehör t zu den wichtigsten Beiträgen der Němcová-Forschung . Čern ý räum t 
dari n vor allem mit dem Mytho s auf, „Babička " sei der erste tschechisch e reali-
stische Roman . Er weist ihn eindeuti g der Gattun g der Idylle un d somit der euro -
päische n Traditio n der Romanti k zu. 

I n vier Kapitel n beschäftigt sich der Auto r mi t dem Wirklichkeitsgehal t des 
Romans , der fiktionale n Ausgestaltun g un d ihre r Funktion , der Stellun g des 
Roman s innerhal b der europäische n Literatu r un d der bisherigen Rezptionsfor -
schung . Streng e Wissenschaftlichkei t wird hier im amüsante n un d spannende n 
Plauderto n verabreicht . 

I m ersten Kapite l berichte t er über die Vorfahre n der Großmutte r Magdalen a 
Čudov á un d ihres Manne s Jiř í Novotný . Jede seiner Behauptunge n wird mi t 
historische n Dokumente n untermauert . Di e Akribie, mi t der dieses reichhaltige , 
bis ins Mittelalte r reichend e Faktenmateria l zusammengetrage n wurde , ha t durch -
aus privat e Motive . Bei der Beschäftigun g mi t dem Stammbau m der eigenen Famili e 
ist der Auto r auf eine verwandtschaftlich e Beziehun g seiner Mutte r zu der Novotný -
Linie gestoßen . 
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Čern ý beweist, daß die Großelter n von B. Němcov á mittellos e umherziehend e 
Weber waren . Sie gehörte n dem Handwerkerstan d un d nicht , wie uns die Autori n 
in ihre m Roma n glauben läßt , der Bauernschich t an . Da ß sie sich selten an die 
Wirklichkei t hält , ha t persönlich e sowie künstlerisch e Gründe . Sie beschönigt , inde m 
sie ihre Großmutte r aus dem reiche n Bauernstan d abstamme n läßt . Am wenigsten 
realistisch verfähr t sie bei der Darstellun g der Schloßbewohner . Da ß die Fürsti n 
von Sagan eine freundschaftlich e Beziehun g zu ihre n Untertane n hegte , deren 
Sprach e sie nich t einma l verstand , ist nu r eine Traumvorstellun g der Romanautorin . 

Viele Figure n sind authentisch , werden jedoch in ihre m Charakte r un d Lebens -
weg idealisiert . Diese r Idealisierun g der Figure n un d des bäuerliche n Leben s schlecht -
hin liegt als innere s Gestaltungsprinzi p die Liebe zugrunde . Sie trit t in allen Varia-
tione n auf: die warmherzig e Liebe der Großmutte r zu ihre n Mitmenschen , die 
romantisch e Liebe des jungen Paare s Kristl a un d Míla , die charitativ e Liebe der 
Fürsti n zu ihre n Untertanen , die tragische Liebe der Viktorka un d nich t zuletz t die 
Liebe zur Heimat , zur Natu r un d zu Gott . Diese romantisch-philosophisch e Ide e 
des guten naturverbundene n Mensche n setzt die Traditio n von J. J . Roussea u un d 
J . G . Herde r fort . Sie mach t den Gehal t des Buche s aus, bei dem das biographisch e 
Faktenmateria l keine Roll e spielt. Nich t die realistische , sonder n die fiktional e 
Schich t ergibt den künstlerische n Wert des Romans . 

Inhaltlic h un d forma l entsprich t die „Babička " dem klassischen idyllischen 
Epos . Ma n vermiß t nu r den unmittelbare n Einflu ß der deutsche n Literatur , an der 
sich die tschechisch e Dorfpros a des Biedermeier s orientierte . Auch der Idylle -
charakte r des Roman s wird von Čern ý nich t deutlic h genug hervorgehoben . De r 
Entwur f einer ausschließlic h von Liebe geprägten Welt wird weder in Frag e ge-
stellt, noch als Realitätsfluch t erkannt . Čern ý irrt , wenn er annimmt , daß Něm -
covás Darstellun g des bäuerliche n Mensche n der damalige n Wirklichkei t ent -
spricht , zeigt sie ihn doch nu r von der romantisch-idyllische n Seite . 

Ein e Welt, in der jeder jeden liebt un d sich niemal s wehren muß , bleibt eine 
Utopie . Obscho n sich der Auto r entschiede n gegen die Bezeichnun g des Werkes als 
realistisch wendet , sprich t er ihm alle idealistische n un d utopische n Tendenze n ab. 

I m letzte n Kapite l referier t der Auto r über die bisherige „Babicka"-Forschung . 
Di e wichtigsten Arbeiten stamme n aus den ersten dre i Dezennie n des 20. Jahr -
hundert s (Vincen c Vávra, Jarosla v Vlček, Ja n Kabelík , Václav Tille; Stanisla v 
Souček , Arne Novák , Albert Pražák , Zdeně k Zahoř , Josef Lelek, Milosla v 
Novotný) . Zu keine n neue n ode r brauchbare n Ergebnissen führt e die nachfolgend e 
formalistisch e un d marxistisch-orientiert e Literaturkriti k (Feli x Vodička , Jan Mu -
kařovský, Juliu s Fučík) . Es entsteh t der traurig e Eindruck , daß von der heutige n 
Němcová-Forschun g in der ČSSR keine neue n Impuls e erwarte t werden können . 
So bleibt nu r die Hoffnung , da ß Černý š vorbildliche s Buch zumindes t im Westen 
viele Leser findet . 

Marbur g O l g a P o š t u l k o v á 


